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Die Wieſe . “ )

Mo der Dengle - Geiſt * ) in mitternächtige Stunde

uffeme ſilberne Gſchirr ſi goldeni Saͤgeſe denglet ,

( Todtnau ' s Chnabe wüſſe ' s wohl ) am waldige Feld⸗
berg .

Wo mit liebligem Gſicht us tief verborgene Chluͤfte

' Wieſen luegt , und check go Todtnau aben ins Thal

ſpringt ,

ſchwebt mi muntere Blick , und ſchwebe mini Gidanke .

60 Feldbergs lieblig ' Tochter , o Wieſe , bis mer

Gottwilche !

[ Los, i will di iez mit mine Liederen ehre ,
Kund mit Gſang bigleiten uf dine freudige Wege !

Im verſchwiegene Schoß der Felſe heimli gibohre ,
an de Wulke gſaͤugt , mit Duft und himmliſchem Rege ,

ſchlofſch e Buͤtſcheli Chind in di ' m verborgene Stübli

beimli , wohlverwahrt . No nie hen menſchligi Auge

güggele doͤrfen und ſeh , wie ſchoͤn mi Meiddeli do lit

im chriſtalene ' halt und in der ſilberne Wagle ,
und ' s het no kei menſchlich Ohr ſi Othmen erluſtert ,

Joder ſi Stimmli ghoͤrt , ſi heimli Laͤchlen und Briegge .

( Numme ſtilli Geiſter , ſi goͤhn uf verborgene Pfade
us und i , ſie ziehn di uf , und lehre di laufe ,

gen derſe freudige Sinn , und zeige der nuͤtzligi Sache⸗

UiTunnd ' s iſch au kein Wort verlohre , was ſie der ſage .
Denn ſo bald de chaſch uf eigene Fuͤeßlene furtcho ,

˖

) Ein Waldſtrom dieſes Namens , der an dem Feldberg im
Breisgan entſpringt , bei Gündenhauſen einen andern Strom
gleiches Namens aufnimmt , und bey Kleinhüningen im
Konton Baſel in den Rhein ausſtrömt

* ) Geſpenſt auf dem Feldberg .
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ſchliefſch mit ſtillem Tritt us di ' m chriſtalene Stuͤbli

barfis uſen , und luegſch mit ſtillem Laͤchlen an Himmel .

Y, wie diſch ſo nett , wie heſch ſo heiteri Aeugli !

Gell , do uſſen iſchs huͤbſch , und gell , ſo heſch ders

nit vorgſtellt ?

Hoͤrſch , wie ' s Laͤubli ruuſcht , und hoͤrſch , wie d' Voͤ⸗

geli pfife ?

Jo , de ſeiſch : „ J hoͤrs , doch gangi witers und blib nit .

„ Freudig iſch mi Weg , und alliwil ſchoͤner , wie witer ! “

Nei ſo lueg me doch , wie cha mi Meiddeli ſpringe !

„ Chunnſch mi über, “ “ ſeits und lacht , „ und witt

mi , ſe hol mi ! “

All ' wil en andere Weg, und alliwil anderi Sprüngli !

Fall mer nit ſel Reinli ab ! — Do hemmers , i ſags io , —

hani ' s denn nit gſeit ? Doch gauckelet ' s witers und

witers ,

groblet uf alle Wieren , und ſtellt ſi wieder uf d' Beinli ,

ſchlieft in d' Huͤrſt , iez ſuch mers eis ! —doͤrt guͤg⸗

gelets uſe

Wart , i chumm ! Druf ruͤefts mer wieder hinter de

Baͤume :

„ Roth ' , wo bin i iez ! “ — und het ſi urige Phateſi .

Aber wie de gohſch , wirſch ſichtli groͤßer und ſchoͤner ;

wo di liebligen Othem weiht , ſe faͤrbt ſie der Raſe

grüner rechts und links , es ſtöͤhn in ſaftige Triebe

Gras und Chrüter uf , es ſtoͤhn in friſchere Gſtalte

farbige Bluͤmli do , und d' Immli choͤmmen und ſuge .

2s Waſſerſtelzli chunnt , und lueg doch , ' s Wuli vo

Todtnau !

Alles will di bſchauen , und alles will di bigruͤße ,

und di fründlig Herz git alle fruͤndligi Rede :

„ Choͤmmet ihr ordlige Thierli , do hender , eſſet und

trinketl

„ Witers goht mi Weg , Gſegott , ihr ordlige Thierli ! “
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Rothet iez ihr Lüt , wo uͤſer Tochterli hi goht !

Hender gmeint an Tanz , und zu de luſtige Bube ?

z' Uzefeld verbey gohts mit biwegliche Schritte

zu de ſchoͤne Buchen ) , und hoͤrt e heiligt Meß a.
Gut erzogen iſchs , und anderſt cha me nit ſage .
No der heilige Meß ſe ſeits : „ Jez willi mi ſchicke ,

aß i witers chumm . “ —Jez ſimmer ſcho vornen an

Schoͤnau ,

iez am Chaſtel verbey , und alliwil witers und witers

zwiſche Berg und Berg im chuͤele duftige Schatte ,
und an mengem Chrütz verbey an menger Kavelle .

Aber wie de gohſch , würſch alliwil größer undſchoͤner .
Wo di liebligen Othem weiht , wie faͤrbt ſi der Raſe
gruͤner rechts und links , wie ſtoͤhn in chräetige Triebe
neui Chruͤter do , wie ſchießen in praͤchtige ' ſtalte
Blumen an Blumen uf , und geli ſaftige Wide !
Vo di ' m Othem gwürzt , ſtoͤhn rothi Erberi- Choͤpfle
Millione do , und warten am ſchattige Thalweg .
Vo di ' m Othem ' naͤhrt , ſtigt rechts an ſunnige Halde
goldene Lewat uf in Feldere Riemen an Rieme .
Vo di ' m Othem ' chuͤelt , ſingt hinter de Huͤrſte ver⸗

borge ,

freudig der Hirte - Bueb , und d' Holz⸗Ar toͤnet im

Buchwald .
' s Mambecher Haͤtteli chunnt , und wulligi Haͤli vo

Zell her .

Alles lebt und webt , und toͤnt in freudige Wiiſe ;
alles gruͤnt und blüeiht in tuſigfaͤltige Farbe ;
alles iſch im Staat , und will mi Meiddeli gruͤße.
Doch de biſch ke Meiddeli meh , iez ſag i der Meidll .

Aber an der Bruckwoog , nit wit vom ſteinene

Chruͤtzli,
—2NENENu. . . . . . . . —＋—

) Elne Kapelle dieſes Ramens an der Wleſe⸗
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chreſme d' Büebli vo Zell hoch an de felſige Halde , ſe

ſuchen Engelſüß , und luegen aben und ſtune . 1

„ Toneli , ſeit der Sepli , was het echt d' Wieſen im ( 8

Choͤpfll ?

„ Lueg doch , wie ſie ſtoht , und wie ſie nieder an d' fe

Stroß ſizt . Kö

„ mit vertiefteim Blick , und wie ſie wieder in d' Hoͤchi

ſchießt , und in d' Matte lauft , und mittere ſelber w

A1 im Champf iſch ! “ 3

Feldbergs Tochter , los de ' falſch mer nomme no 1

halber ! fi
' s goht mer , wie dem Sepli . Was heſch fur Jeſten J

im Choͤpfli ? 31

Fehlt der naͤumis , ſe ſchwetz , und hättſch gern ẽnaͤu⸗ 4 2

mis , ſe ſag mer ' s ! 8

Aber wer nüt ſeit , biſch du ! Mit ſchwankige Schritte

Laufſch mer ' Matten ah in dine tiefe Gidanke 4 1
furth ins Wieſethal , furt gegenem Huſemer Bergwerch ,

und ſchangſchierſch der Glauben und wirſch e lutheri⸗ 8

ſche Chetzer ! 2

Hani ' s denn net gſeit , und hani mers echter nit von⸗

' ſtellt ? a

Aber jez iſch ſo , was hilft jez balgen und ſchmaͤhle ! U

Aendere chani ' s nit , ſe willi der lieber gar helfe ;

9 oͤbbe bringſch mir doch no Freud und heiteri Stunde ! 2

1 Halt mer e wenig ſtill , i will di jez lutheriſch chleide .

60 164 s ſchikt ſi nimme barſis ' laufe , wemme ſo groß iſch ,
5 Do ſin wiißi bauwele Struͤmpf mit chünſtlige Zwickle , 4

( leg ſie a , wenn d' chaſch ! l ) und Schuh und ſilbernk J

Rinkli ; Eu

do ne grüne Rock ! Vom breit verbendlete Liibli

fallt bis zu de Chnoͤdlenen abe Faͤltli an Faͤltli . te

Sizt er recht ! Thu ' Haäftli i , und nimm do das E
Bruſttuch ,
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ſammet und roſeroth . Jez flichtider kuͤnſtligi Zupfe

us de ſchoͤne, ſufer ' ſcrehlten , flaͤchſene Hoore .

Obe vom wiißen Aecken und biegſem in ' Zupfe ver⸗

ſchlunge ,

fallt mit beyden Ende ne ſchwarze ſidene Bendel

bis zum tiefe Rock⸗Saum abe . ' fallt der di—

Chappe ,

waſſerblaue Damaſt und gſtickt mit goldene Blume ?

Zieh der Bendel a , wo in de Ricklene durgoht ,

unter de Zupfe dure , du Dotſch , und uͤber den Ohre

fuͤrſi mittem Letſch , und abe gegenem Gſicht zu !

Jez e ſide Fürtuch her , und endli der Hauptſtaat

zwenzig Ehle lang und breit e Maylaͤnder Halstuch !

Wie ne luftig Gwuͤlch am Morgehimmel im Fruͤhling

Schwebts der uf der Bruſt , ſtigt mittem Othem , und

ſenkt ſi ,

wahlet der uͤber ' Achslen , und fallt in praͤchtige Zipfle

übere Rucken abe , ſie ruſche , wenn de ' n im Wind gohſch !

Hat me' s lang , ſe loßt me' s henke , hoͤr i mi Lebtig .

' Ermel , denk wol , heukſch an Arm , wil ' s Wetter

ſo ſchoͤn iſch ,

aß me' s Hemd au ſieht , und dini gattigen Aermli ,

und der 155 Hut nimmſch in d' Hand ain ſidene

Bendel .

' Sunne git eim waͤrmer , und ſchint eim beſſer in

' Auge ,

wer en in de Haͤnde treit , und ' s ſtoht der au huͤb⸗

ſcher !

Jez waͤrſch usſtaffirt as wenn de hofertig ſtohn wottſch ,

und de ' fallſch mer ſelber wieder , chani der ſage .

Wienes ſt jez freut , und wie ' s in zimpfere Schritte

taͤnzelet , und meint , es ſeig ' Frau Voͤgtene ſelber ,

wie ' s ſi Choͤpfti hebt , und jeden Augenblick zruck ſchielt ,

oͤbme' s echt au bſchaut , und oͤbmen em ordeli no luegt !

— ‚ ; ee
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Jo , de biſch io huͤbſch , und io du Naͤrli , mer luege ,

Du marggröver Meidli mit diner goldige Chappe ,

mit de lange Zupfen und mit der laͤngere Hoorſchnur ,

mittem viertach ' ſemmegeſezte flattrige Halstuch !

Aber rothet iez , wo ' s hofertig Jümpferli hi goht !

Denk wol uffe Platz , denk wol zur ſchattige Linde ,

oder in ' Weſerey , und zu de Huſemer Chnabe ?

Hender gmeint , io wol ! Am Bergwerch viſperlets abe ,

leugt e wenig duren , und truͤllt e wengeli d' Raͤder ,

was der Blos - Balg ſchnufe mag , aß d' Fuüurer nit

usgoͤhn .

Aber ' s iſch ſi Blibes nit . In d' Huſemer Matte

ſchießt ' s , und uͤber ' Legi mit große Schritte go Farnau ,

laufſch mer nit , ſe gilts mer nit , dur ' s Schopfemer

Chilſpel .

Aber ' Guͤndehuſe , wer ſtoht echt an der Stroße ,
wartet , bis de chunnſch , und goht mit freudige Schritte

uf di dar , und git der ' Hand , und fallt der an Buſe ?

Chennſch di Schweſterli nit ? ' s chunnt hinte füre vo

Wisleth .

uf und nieder hets di Gang und dine Gebehrde .

Jo de chennſchs ! Worum denn nit ? Mit freudigem

Bruſche

Nimmſchs in ' Arm , und loſch ' s nit goh , gib achtig ,

verdrucks nit !

Jez gohts wieder witers , und alliwil aben und abe !

Siehſch doͤrt vorne ' s Roͤttler Schloß — verfalleni

Mure ?

In vertaͤfelte Stube , mit goldene Liiſte verblendet ,

hen ſuſt Fuͤrſte gwohnt , und ſchoͤni fuüͤrſtlig ' Fraue ,

Heren und Here - Gſind , und d ' Frend iſch z' Roͤttle

deheim gſi .

Aber jez iſch alles ſtill . Undenkliche Zite
brenne keini Liechter in ſine verrißene Stube ,



llackeret kei Fuͤür uf ſiner verſunkene Fuͤürſtet ,

goht kei Chrug in Cheller , ke Zuͤber aben an Brunne .

Wildi Tube niſte doͤrt uf moſige Bäume .2

Lueg doͤrt ehnen iſch Mulberg , und do im Schatte 754

t ! verborge

' s Foͤhris Huͤsle , und am Berg doͤrt d' Hoͤllſtemer 0

Chilche. 75

„ [ Steine lömmer liegen , und fahre duren in d' Matte , N＋

gute Weg iſch au „it um , und weidle chaſch laufe /
it 4 Wenn ' s nit nidſi gieng , i weiß nit , oͤbbi der no cham · 10

Unter Steine chunnſch mit dine biwe liche Schritte

ö wider uͤber ' Stroß . Jez wandle mer füren ins Rebland ‚

„ Neben Hauigen aben und neben an Hagen und Roͤttle . 4
et Lueg mer e wenig ufe , wer ſtoht doͤrt ohen am Fenſter 14

in ſi ' m neue Chaͤppli , mit ſine fruͤndligen Augen ? 13

4 Neig di fin , zeig wie , und ſag : „ Gott gruͤßich Her

te Pfarer !“
2 Jez gohts Thumrige zu , iez witer in Loͤrecher

vo Matte .

Seiehſch das ordelig Staͤdtli mit ſine Fenſtere und

Gieble

m [ und die Vasler Here doͤrt uf der ſtaubige Ströße ,
Wie ſie riten und fahren ? Und ſiehſch doͤrt ' s Stette⸗ 65

9g, ner Wirths - Hus !

Wotum wirſch ſo ſtill und magſch nit dure go luege ?

4 Gel , de ſiehſch ſel heilig Chrütz von witem und

ni trauſch nit ,

moͤchtiſch lieber ' ruck , as fuͤrſi! Las der nit gruſe !
5

e währt nit lang , ſe ſtoͤhn mer frei uf ſchwitzriſchem

4 Bode.
tle Aber wie de gohſch vom Bergwerch abe go Schopfe ,

65

bis an Stetten aben uf diner ſteinige Landſtroß ,

bald am linke Bord , bald wieder ehnen am rechte

öwiſchenem Faſchinat , wirſch aliwil groͤßer und ſchoͤner ,
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freudiger alliwil , und ſchaffich , was me cha ſage .
Wo di liebligen Othem weiht , wie faͤrbt ſi der Raſe

gruͤner rechts und links , wie ſtoͤhn mit chraftige Triebe

neui Chruͤter uf , wie prangen in hoͤhere Farbe
Blumen ohni Zahl . De Summer ⸗Voͤgle thut d'

1 Wahl weh. ⸗

Wechslet nit der Chlee mit goldene Chettene - Blueme , ö

Frauemaͤntelt , Haſebroͤdli , würzige Chümmi ,

Sunneblume , Habermark und Dolden und Ruchgras 2
Glitzeret nit der Thau auf alle Spizen und Halme ?
Wattet nit der Storch uf hoche Stelze derzwiſche ?
Ziehn ſie nit vo Berg zu Berg in lange Reviere

feiſtit Matte Stunde wiit und Tauen an Taue ?

Und derzwiſchen ſtoͤhn ſcharmantt Doͤrfer und Chilch⸗

thuͤrn .
' s Brombecher Mummeli chunnt , es choͤmme Loͤrecher

Roͤßli,
freße der us der Hand , und ſpringen und tanzen vor

Frende.
und vo Baum zu Baum , vo Zell bis fuͤre go Nieche
halte ' Voͤgeli Jude Schul und orglen und pſife .

' Brombecher Linde lit , der Sturmwind het ſie ins ö
Grab gleit . .5

Aber rechts und links wie ſchwanken an flachere Reine 1

1 Rocken uhd Weizehalm ! Wie ſtoͤhn an ſunnige Halde 9
Reben an Reben uf ! Wie woget uf hoͤchere Berge
rechts und links der Buchewald und dunkleri Eiche !

600 ' s iſch alles ſo ſchoͤn, und überal anderſt und ſchoͤner ! ‚
1 Feldbergs Tochter , wo de biſch , iſch Nahrig und Lehe !

teben an der ufen und neben an der abe

gigst der Wage , d' Geisle chlöpft , und d' Saͤgeſe 13
0 ruſchet

I und de gruͤeßiſch alli Lüt , und ſchwetziſch mit alle .

Stoht e Muͤhli naͤumen , en Oehli oder e Ribi ,
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Drothzug oder Gerſte - Stampfi , Saͤgen und Schmidte ,

lengſch mit biegſemen Arme , mit glenkſeme Fingere

7 dure , 90
9

hilfſch de Muͤllere mahlen und hilfſch de Meidlene ribe ,

ſpinnſch mers ' Huſemer Iſe , wie Hanf in gſchmeidige
ö

Faͤde.

5 ( Gell , jez ſchlacht di ' s Gwiße wieder wegenem Bosge ! )

Eicheni Pluͤtſchi verſaͤgſch , und wandlet ' s Iſe vom 8
Fuͤurherd 15

uffen Ambos , lupfſch de Schmiede freudig der Hammer ,

ſingſt derzu , und gerſch ke Dank , „ Gott gruͤßich ,

Gott bhuͤtich ! “ 6

j Und iſch näume ne Bleicht , ſe loſch di das au nit *
verdrieße ,

1

chuuchiſch e bizzele duren , und hilfſch der Sunne no 3

bleiche,
aß ſie ferig wird , ſie iſch gar gruͤſelich landſem !

Aber ſolli eis , o Wieſe ſage , wie ' s ander , 25‚

nu ſe ſeig ' s bikennt ! De heſch au bſundert Jeſte ,

' s chlage ' s alli Lüt , und ſagen , es ſey der nit ' traue ,

und wie ſchoͤn de ſeiſch , wie lieblich dine Gebehrde ,

ſtand der ' Bosget in den Auge , ſage ſie alli '

Eb men umluͤegt , chreſmiſch naͤumen uͤber ' Faſchine “ 4
oder rupfſch ſie us , und bahnſch der bſunderi Fußweg “ 4

4 bohlſch de Luͤte Stei uf ' Matte , Jaſpis und Feldſpat⸗ 9 90
Hen ſie naͤume gmeiht , und hen ſie gwarbet und ö 05

60 ' ſchoͤchlet, 35
holſch ' s und treibſch ' s de Nochbere duren Arpfel um Arpfel 9 0

ſagen au e Theil , de ſeigiſch glücklich im Finde 5
uf de Baͤnke , wo nit ' wuͤſcht ſin , aber i glaubs nit . 3

Mengmol haſelierſch , und ' s muß der alles us Weg

gohz U 6
oͤbbe renaſch e Hüsli nieber , wenns der im Weg ſtoht ;
Wo de gohſch , und wo de ſtohſch iſch Balgen und Balge .
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Feldbergs Tochter , los , de biſch an Tuged und Fehler .

zittig , chunnts mer halber vor , zum Manne , wie

waͤrs echt ?

Zeig , was machſch fuͤr Aeuglt ? Was zupfſch am ſidene

Bendel

Stell di nit ſo närſch , du Dingli ! ' s meint no , me

wuͤß nit ,

aß es verſprochen iſch , und aß ſie enander ſcho bſtellt

hen ?

Meinſch , ich chenn di Holderſtock , die chraͤftige Burſt
nit ꝛ

Ueber hochi Felſen , und über Stuuden und Hecke .

eis Gangs us de Schwitzerberge gumpet er ' Rhinek

aben in Bodenſee , und ſchwimmt bis fuͤre go Choſtanz ⸗
ſeit : „ Imuß mi Meidli ha , do hilft nuͤt und batt nuͤt ! “

Aber oben am Stei , ſe ſtigt er in landſeme Schritte

wieder uſem See mit ſufer gwaͤſchene Füße ,

Tieſehofe gfallt em nit und ' s Chloſter darnebe ,

furt Schafhuſen zu , furt an die zackige Felſe .

An de Felſe ſeit er : „ Und ' s Meidli muß mer werde ?

„ Lib und Lebe wogi dra und Chretzen und Bruſttuch .

Seits , und nimmt e Sprung ! Jez bruttlet er abe

go Rhinau ,

trümmlig iſchs em worde , doch chunnt er witer und

witers .

Eglisau und Chayſerſtuhl und Zurzi uud Waldshut

het er ſcho im Aecke , vo Waldſtadt lauft er zu Waldſtadt ,
jez an Chrenzech aben in ſchoͤne breite Reviere .

Baſel zu . Dört wird der Hochzit - Zedel gſchriebe .

Gell , i weiß es ! Biſch im Stand und läugniſch , was

wohr iſch⸗?

Haͤtti ' rothe gha , ' s waͤr z' Wil eſchickliche Platz gſi;
' s hat ſcho menge Briggem ſi gattig Bruͤtli go Wil

gführt ,



uſem Zuͤri - Biet , vo Lieſtel aben und Baſel ,

und iſch jez ſi Ma , und ' s chocht em d' Suppen und

pflegt em

ohni Widerred vo mine gnaͤdige Here .

Aber di Vertraue ſtoht zum Chlei - Hüninger Pfarrer .

Wie de meinſch , ſe goͤhnmer denn dur d' Riechemer

Matte !

Lueg , iſch ſel nit ' Chluͤbt , und chunnt er nit ebe

dört abe ?

Jo er iſchs , er iſchs , i hoͤrs am freudige Bruſche !

Jo er iſchs , er iſchs mit ſine blauen Auge ,

mit de Schwitzer - Hoſen und mit der ſammete Chretze⸗

mit de chriſtalene Chnöpfen am perlefarbige Bruſttuch ,

mit der breite Bruſt , und mit de chraͤftige Stotze ,

' s Gotthards große Bueb , doch wie ne Roths Her vo Baſel

ſtolz in ſine Schritten und ſchoͤn in ſine Gibehrde .

O wie chlopft der di Herz , wie luͤpft ſi di flatterig

Halstuch ,

und wie ſtigt der ' Roͤthi jez in die lieblige Backe ,

wie am Himmel ' s Morgenroth am duftige Maytag !

Gell , de biſchem hold , und gell , de heſch ders nit

vorgſtellt ,

und es wird der wohr , was im verborgene Stuͤbli

' Geiſter gſunge hen , und an der ſilberne Wagle !

Halt di numme wohl ! — J moͤcht der no allerley ſage ,

aber ' s wird der windeweh ! Di Kerli , di Kerli !

Foͤrchſch , er lauf der furt , ſo gang ! Mit Thraͤnen im

Aeugli

ruͤefts mer : „ Vhuͤtdi Gott, “ und fallt em freudig an

Buſe .

Bhuͤtdi Gott der Her , und folgmer , was i der

gſeit ha !

— ͤ —
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